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Stellungnahme des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) 

im Rahmen der Sitzung des Sportausschusses des Deutschen Bundestages 

am 21. September 2022 

 

Strategien und Konzepte für Gleichstellung im Sport und 

Strategien und Konzepten gegen Diskriminierung und Rassismus im Sport  

 

 
Der DOSB versteht Gleichstellung als eine gesamtverbandliche Aufgabe, die interdisziplinär zu 

bearbeiten ist und über Geschlechtergleichstellung, die die gleichberechtigte Teilhabe von Frauen 

und queeren Menschen am Sport forciert, hinausgeht. Die Immanenz des Aspektes der 

Intersektionalität innerhalb der Gleichstellungsarbeit ist in den vergangenen Jahren verstärkt ins 

Bewusstsein gerückt und wird im Schulterschluss u.a. im Rahmen gemeinsamer Projekte der 

verschiedenen Fachbereiche des DOSB wie Geschlechtergleichstellung, Integration und Inklusion 

im Geschäftsbereich Sportentwicklung/ Ressort Diversity bearbeitet. Die Berücksichtigung und 

Mitnahme aller Diversitätsmerkmale stellen in der Gleichstellungsarbeit des DOSB zunehmend 

unerlässliche Leistungskriterien dar, um tatsächliche Gleichstellung im Sport zu erreichen. 

Unter dem Leitgedanken „Sport für alle“ werden unter dem Dach des DOSB Programme entwickelt, 

die den Sport möglichst jedem Menschen zugänglich machen sollen, unabhängig von Alter, 

Behinderungen, Nationalität oder ethnischer Herkunft, sexueller oder geschlechtlicher Identität, 

Religion und sozialer Herkunft. Spezielle Initiativen und Programme zur Förderung von Frauen, 

queeren Menschen, Familien, Älteren und Menschen mit Migrationshintergrund oder mit 

Behinderungen schaffen die Basis für einen lebendigen Verband, der sich an den gewachsenen 

Bedürfnissen unserer heutigen sportlichen Gesellschaft orientiert und sich seiner sozialen wie 

ökologischen Verantwortung bewusst ist. Diese Ziele sind unter anderem in der Strategie und im 

Leitbild des DOSB verankert.  

Sportvereine sind eine offene Plattform für alle an Sport und Bewegung Interessierten und 

gleichzeitig eine vertraute und selbstbestimmte Heimat für ihre Mitglieder. Sie sind Motoren für die 

Integration von Menschen unterschiedlicher Herkunft und die gleichberechtigte Inklusion von 

Menschen mit Behinderungen. Sportvereine sind Mehrgenerationentreffpunkte und können durch 

Spaß und Freude am gemeinsamen Bewegen niedrigschwellig Begegnungen verschiedenster 

Zielgruppen gestalten. Sport kann dazu beitragen, den familiären Zusammenhalt zu stärken. Ältere 

Menschen finden im Verein ihre soziale Heimat. Vereine und Verbände bieten die Möglichkeit, dass 

sich alle Geschlechter gleichberechtigt einbringen können und auch die Teilhabe von queeren 

Menschen gefördert wird. In ländlichen Regionen, in denen das Angebot weiterer Akteure oftmals 

ausgedünnt ist, sind Sportvereine als sozialer Treffpunkt zentral für den Zusammenhalt. 

Sportvereine leisten einen maßgeblichen Beitrag für eine demokratische und vielfältige Gesellschaft 

und bieten großes Potenzial für die Vermittlung universeller Werte wie Respekt, Teamgeist und 

Fairplay. Der DOSB tritt Rassismus, Rechtsextremismus, Sexismus, Ableismus, Queerfeindlichkeit 

und anderen Formen von Menschenfeindlichkeit entschieden entgegen. Damit der organisierte 

Sport seine Potenziale zur Stärkung der Gleichstellung von Frauen und Männern, queeren 

Menschen, Menschen mit Migrationsgeschichte oder Behinderung noch umfassender und 

zielgerichteter entfalten kann, ist eine Intensivierung und Verstetigung der bisherigen 

Unterstützungsmaßnahmen durch die Politik nötig. 
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Strategien und Maßnahmen im DOSB mit dem Schwerpunkt Gleichstellung von Frauen und 

Männern  

 „Der DOSB fördert die tatsächliche Durchsetzung der Gleichstellung von Frauen und 

Männern und wirkt mit gezielter Frauenförderung auf die Beseitigung bestehender Nachteile 

hin. Er begreift die Förderung von Vielfalt als Gewinn für Sport und Gesellschaft und 

verpflichtet sich, bei allen Maßnahmen und auf allen Ebenen die Strategie des Gender 

Mainstreamings anzuwenden sowie Integration und Inklusion umzusetzen, um 

Gleichstellung und Chancengleichheit im Sport zu sichern“ (Auszug aus der Präambel der 

DOSB-Satzung)1 

Durch die Satzungsvorgabe der Zusammensetzung des DOSB-Präsidiums, dass mindestens zwei 

weibliche und zwei männliche Mitglieder Teil des Präsidiums sein müssen, wird der aktiven 

Beteiligung und Mitwirkung von Frauen in der höchsten Führungsebene des DOSB Sorge getragen. 

Der DOSB bekennt sich in seiner Satzung zur Umsetzung von Gender Mainstreaming und zur 

Sicherung von Gleichstellung und Chancengleichheit im Sport. Mit der Frauen-Vollversammlung des 

DOSB wurde zudem ein Gremium verankert, dass die in der Satzung verankerten Ziele der 

tatsächlichen Durchsetzung der Gleichstellung von Frauen und Männern unterstützt und fördert 

sowie sich für die Umsetzung der notwendigen Maßnahmen im Bereich der Frauenförderung und 

der Strategie des Gender Mainstreaming im DOSB und seinen Mitgliedsverbänden einsetzt. Ferner 

verfügt die Frauen-Vollversammlung über ein Antragsrecht an die DOSB-Mitgliederversammlung 

und kann darüber gleichstellungspolitische Themen in die Verbandspolitik tragen. 

Die gleichberechtigte Teilhabe und Repräsentanz von Frauen im und am Sport ist nach wie vor jedoch nicht 
erreicht:  

• Gleichstellung in Führungspositionen  
Die Führungsgremien (Vorstand & Präsidium) der Mitgliedsorganisationen sind mehrheitlich bis 
ausschließlich männlich besetzt, Parität ist nur in sehr wenigen Einzelfällen gegeben. 

• Mediale Darstellung 
Die mediale Darstellung von Sportlerinnen unterscheidet sich in Qualität und Quantität von der ihrer 
männlichen Kollegen, zusätzlich ist die Berichterstattung über Athletinnen häufig von 
Geschlechterklischees und Rollenstereotypen geprägt.  

• Frauen im Leistungssport  
 

o Frauen sind nur zu einem geringen Anteil in dem Beruf Trainer*in, Schiedsrichter*in oder 
Kampfrichter*in vorzufinden, insbesondere auf Leistungssportniveau sind Frauen in diesen 
Tätigkeitsfeldern kaum vertreten.  
 

o Preisgelder und Gehalt von Sportlerinnen sind niedriger angesetzt als die von Sportlern 
 

o Trainingskonzeptionierung erfolgt zumeist noch auf Basis männlicher Athleten und dem 
Ansatz, dass „Frauen kleine Männer seien“, zyklusadaptiertes Training wird nur sehr 
rudimentär bis gar nicht berücksichtigt.  

 
o Elternschaft im Leistungssport wird insbesondere von Athletinnen als Karriereende 

empfunden. Es fehlt finanzielle und soziale Unterstützung sowie medizinische Beratung. 
 
 
 
 

 
1 https://cdn.dosb.de/user_upload/www.dosb.de/uber_uns/Satzungen_und_Ordnungen/Satzung_final_beschlossen.pdf  

https://cdn.dosb.de/user_upload/www.dosb.de/uber_uns/Satzungen_und_Ordnungen/Satzung_final_beschlossen.pdf
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Status quo der Gleichstellung im organisierten Sport   

• Frauenanteil in den Präsidien bzw. Vorständen der Mitgliedsorganisationen (Gleichstellungsbericht 2021)2: 
 

o Landessportbünde (LSB) (16 Rückmeldungen):  
In sieben LSB wurde die Geschlechterquote von 30% erreicht, in neun LSB liegt der 
Frauenanteil bei weniger als 30%, in vier LSB unter 20% 

o Spitzenverbände (SV) (58 Rückmeldungen):  
Ein Viertel der SV realisieren eine Geschlechterquote von mindestens 30%, darunter sind 
sieben SV, die paritätisch besetzt sind. Drei Viertel der SV haben einen Frauenanteil von 
weniger als 30%, 13 Verbände davon agieren komplett ohne Frauenbeteiligung. Der 
durchschnittliche Frauenanteil in den Präsidien der SV beträgt lediglich 18%. 

o Verbände mit besonderen Aufgaben (VmbA) (13 Rückmeldungen):  
Vier VmbA haben einen Frauenanteil von mindestens 30%, darunter eine VmbA mit 
paritätischer Beteiligung. Zwei Verbände agieren ohne weibliche Vorstandsmitglieder, der 
Frauenanteil in den Führungsgremien der VmbA liegt bei insgesamt 25%. 

• Frauenanteil bei den Akkreditierungen TeamD bei Tokio2020:  
 

o Administratives Team (DOSB): 36,7% 

o Trainer*innen: 8,3% 

o Mannschaftsleitungen: 6,3% 

o Ärztinnen: 12% 

o Physiotherapeutinnen: 15,2% 

 

• 10% Berichterstattung über Sportlerinnen gegenüber 90% Berichterstattung über Sportler (Gender 
Show Gap)  
 

• SWR-Umfrage unter 719 deutschen Spitzensportlerinnen:3 
 

o Gehalt: 43% geben den Sport als Haupteinnahmequelle an; 41% haben ein 
Bruttoeinkommen von weniger als 10.000€ 
 

o Trainer*innen: 77% werden überwiegend von Männern trainiert; jede vierte Sportlerin 
ausschließlich von Männern 

 
o Zyklusadaptiertes Training: 50% gaben an, die Periode beeinflusse ihre Leistung; 40% 

gaben an, der weibliche Zyklus solle mehr bei Trainings- und Wettkampfplanung 
berücksichtigt werden 

 
o Familie: 50% gaben an, sportliche Karriere beeinflusse die Familienplanung 

 
o Sexismus: Jede dritte Sportlerin (37%) gab an, Sexismus im Sport zu erleben 

 

 

 

 
2 https://cdn.dosb.de/user_upload/Frauen_und_Gleichstellung/Gleichstellungsbericht_2021.pdf 
3 https://www.swr.de/sport/frauen-im-sport/exklusive-swr-umfrage-100.html 

https://cdn.dosb.de/user_upload/Frauen_und_Gleichstellung/Gleichstellungsbericht_2021.pdf
https://www.swr.de/sport/frauen-im-sport/exklusive-swr-umfrage-100.html
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Strategische Eckpunkte zum Themenfeld Gleichstellung im DOSB von 2021 – 2025 

Ein Impuls, der basierend auf obigen Tatsachbeständen von der Frauen-Vollversammlung 2021 

gesetzt worden ist und damit die geschlechtergleichstellungspolitische Ausrichtung des DOSB 

mitträgt, ist die Zustimmung zur Geschlechtergleichstellungsstrategie bis 2025, die fünf 

Handlungsfelder identifiziert:  

1. Gleichstellung in Führungspositionen 

2. Frauen im Leistungssport 

3. Schutz vor Gewalt 

4. Geschlechtergerechte Darstellung in den (Sport-)Medien 

5. Geschlechtliche/Sexuelle Vielfalt und Schutz vor Sexismus 

 

Schwerpunkte der Handlungsfelder  

Um den Stand der Gleichstellung in Führungspositionen im DOSB wie auch in den 

Mitgliedsorganisationen kontinuierlich zu verbessern, aber auch um eigene Schwachstellen zu 

identifizieren, ist der DOSB neben sieben weiteren Nationalen Olympischen Komitees Projektpartner 

in dem Erasmus+ Projekt „Guidance to Achieve More Equal Leadership in Sport“ (GAMES). Im 

Rahmen dieses Projektes sollen im internationalen Austausch maßgeschneiderte Aktionspläne zur 

Förderung von Gleichstellung in Führungspositionen entwickelt und bereits in ersten Schritten 

umgesetzt werden sollen. In den vergangenen Jahren hat der DOSB seit 2012 unter dem Motto „Mit 

dem gemischten Doppel an die Spitze!“ mehrere einjährige Mentoring-Programme durchgeführt. Ziel 

dieses Projektes war es, junge weibliche Nachwuchskräfte zu motivieren, Führungspositionen zu 

übernehmen und sie auf ihrem Weg durch erfahrene Führungskräfte zu unterstützen. Im 

besonderen Fokus des DOSB-Mentoring-Programms standen junge, ehemalige 

Spitzensportlerinnen, die im Anschluss an ihre sportliche Laufbahn auch eine ehrenamtliche oder 

berufliche Karriere im organisierten Sport angestrebt haben. 

Das Handlungsfeld Frauen im Leistungssport ist eine Weiterentwicklung des Handlungsfeldes 

Förderung von Trainerinnen und Kampfrichterinnen aus der DOSB-

Geschlechtergleichstellungsstrategie 2016-2020. Die inhaltliche Bandbreite erstreckt sich von der 

Optimierung der derzeitigen Situation von Sportlerinnen hin zur Erhöhung des Frauenanteils in den 

Berufsgruppen, deren Vertreter*innen ebenfalls Teil von Olympia-Delegationen sind, wie z.B. 

Trainerinnen, Schieds- und Kampfrichterinnen oder Physiotherapeutinnen und 

Medienbetreuerinnen. Dass hier erhöhter Handlungsbedarf besteht, belegen Zahlen der Team D-

Akkreditierungen zu Olympischen Spielen, die eine signifikante Unterrepräsentanz von Frauen 

aufzeigen. An dieser Stelle ist das DOSB-Projekt TrainerInSportdeutschland zu erwähnen, das für 

eine nachhaltige Verbesserung der Situation von Trainer*innen eintritt und über verschiedene 

Trainer*in-Projekte in den Mitgliedsorganisationen des DOSB und der dsj umgesetzt wird. 

Im Themenfeld Schutz vor Gewalt arbeitet der DOSB eng mit der dsj zusammen und hat mit dem 

auf der Mitgliederversammlung 2020 verabschiedeten DOSB-Stufenmodell eine wichtige 

Maßnahme gesetzt, die Mindeststandards zur Prävention und zum Schutz vor sexualisierter 

Belästigung und Gewalt im Sport für die Mitgliedsorganisationen von DOSB sowie die DOSB-nahen 

Institutionen beschreibt. Gemeinsam mit der dsj werden neben der Präventionsarbeit Strategien zur 

Aufarbeitung und Intervention erarbeitet, die Sportverbände und -vereine bei der Bearbeitung der 

Themenfelder unterstützen sollen. So wurde 2021 unter Federführung der dsj das Projekt 

„Aufarbeitung von sexualisierter Belästigung und Gewalt in Sportverbänden und -vereinen“ 

aufgenommen. Das Projekt hat zum Ziel, unter der Beteiligung von Betroffenen, externen 

Expert*innen und Sportorganisationen, ein gemeinsames Verständnis im und außerhalb des Sports 

zu entwickeln, wie Sportverbände und -vereine zurückliegende Fälle von sexualisierter Belästigung 

und Gewalt gegen Kinder und Jugendliche aufarbeiten können und sollen. 
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Bezugnehmend auf die Darstellung von Frauen in den Sportmedien ist festzuhalten, dass sich die 

Berichterstattung über Sportlerinnen sowohl quantitativ als auch qualitativ von der über Sportler 

unterscheidet. In eine Zahl gefasst bedeutet das, dass sich der Anteil der Berichterstattung über 

Sportlerinnen auf lediglich 10 Prozent beläuft. Mit dem DOSB-Kongress „Augenhöhe oder 

Brustumfang? Geschlechtergerechte Darstellung in den (Sport)Medien“ ist es dem DOSB gelungen, 

öffentlichkeitswirksam auf das Problem hinzuweisen und darüber in den Austausch mit 

Vertreter*innen aus dem Sport und den Medien zu treten. Im Zuge der DOSB-Initiative 

#ShowUsEqual von 2021 wurde diese geschlechtsspezifische Differenz erneut aufgegriffen und 

gemeinsam mit Athlet*innen aus Team Deutschland reichweitenstark über Instagram und TikTok 

ausgespielt. Darüber hinaus ging parallel zum Start der Initiative ein Offener Brief an die 

Medienhäuser und Sportmedien in Deutschland, um auf die fortwährende Benachteiligung von 

Athletinnen gegenüber ihrem männlichen Pendant aufmerksam zu machen. 

Neben der Gleichstellung von Frauen versteht der DOSB das Thema der geschlechtlichen und 

sexuellen Vielfalt als unerlässlich, wenn es darum geht, Geschlechtergleichstellung im Sport zu 

erreichen und zahlt damit auf das fünfte Handlungsfeld Geschlechtliche/Sexuelle Vielfalt und Schutz 

vor Sexismus ein. Neben der Beratung und Wissensvermittlung ist hier insbesondere die von 

queeren Sportvereinen angestoßene BundesNetzwerkTagung des queeren Sports (BuNT) zu 

nennen, die der DOSB gemeinsam mit Sportverbänden, queeren Sportvereinen und 

Interessensvertretungen 2018 mitinitiiert und seit dem mitverantwortet. Das Ziel der jährlich 

stattfindenden Tagungen ist die gemeinsame Förderung von Akzeptanz geschlechtlicher und 

sexueller Vielfalt im Sport und der Abbau von Diskriminierungen aufgrund der sexuellen und /oder 

geschlechtlichen Identität. Dieses Anliegen wurde im Rahmen der Sportministerkonferenz 2018-

20204 mit der Bremer Erklärung5 von der Politik aufgegriffen, die eine besondere gesellschaftliche 

Verantwortung des Sports für die Akzeptanz sexueller Vielfalt sieht. Der Handlungsbedarf im 

Bereich des queeren Sports ist groß und weist einen hohen Grad an Diskriminierungspotenzial auf, 

so unter anderem auch die Ergebnisse der Outsport-Studie,6 doch wird in der Sensibilisierung und 

Wissensvermittlung ein erster wichtiger Schritt zur Verbesserung der Situation queerer 

Sportler*innen gesehen. 

 

Gleichstellung ist die Gleichberechtigung aller Menschen 

Unter dem Leitgedanken „Sport für alle“ arbeitet der DOSB mit einem Verständnis von 

Gleichstellung, das über die Gleichstellung von Frauen hinausgeht. Gleichstellung meint die 

Gleichberechtigung aller Menschen unter besonderer Berücksichtigung von Intersektionen und 

Diskriminierungsmerkmalen.  

2013 verabschiedete die Mitgliederversammlung des DOSB das Positionspapier „Inklusion leben“, 

indem u.a. festgehalten ist, dass „… Menschen mit Behinderungen direkt mitentscheiden. Inklusion 

als Partizipation vollzieht sich auch in der Wahrnehmung von Funktionen und der Einbindung in 

Entscheidungsprozessen. Daher sollen gleichberechtigte Beteiligungsmöglichkeiten für Menschen 

mit Behinderungen im freiwilligen und ehrenamtlichen Engagement sowie in der hauptberuflichen 

Arbeit in Sportvereinen und -verbänden geschaffen werden, um ihnen die Möglichkeit zu geben, ihre 

Kompetenzen einzubringen.“ Konkretisiert im Strategiekonzept Inklusion wird seither mit 

verschiedenen Aktivitäten und erfolgreichen Projekten die Barrierefreiheit und die Beteiligung von 

Menschen mit Behinderungen im Haupt- und Ehrenamt kontinuierlich weiterentwickelt. Mit den 

beiden, aus Mitteln der Ausgleichsabgabe durch den Bund geförderten Projekten, “Qualifiziert für die 

Praxis: Inklusionsmanager*innen für den gemeinnützigen Sport” und “Kompetent und vernetzt: 

 
4 https://sportministerkonferenz.de/fileadmin/sportministerkonferenz/Downloads/SMK_Beschluesse_2018_bis_2020.pdf  
5 https://cdn.dosb.de/Beschluesse_44.SMK2020_Videokonferenz.pdf  
6 https://cdn.dosb.de/user_upload/Frauen_und_Gleichstellung/OUTSPORT_GERMANY_WEB_corrected1811.pdf  

https://sportministerkonferenz.de/fileadmin/sportministerkonferenz/Downloads/SMK_Beschluesse_2018_bis_2020.pdf
https://cdn.dosb.de/Beschluesse_44.SMK2020_Videokonferenz.pdf
https://cdn.dosb.de/user_upload/Frauen_und_Gleichstellung/OUTSPORT_GERMANY_WEB_corrected1811.pdf
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Event-Inklusionsmanager*innen im Sport” sind hauptamtliche Stellen für Menschen mit 

Behinderungen im Sport geschaffen worden. Als Expert*innen in eigener Sache engagieren sie sich 

für Barrierefreiheit und Inklusion in ihrer Beschäftigung, auch über die Projektförderung hinaus. Hier 

werden Vorurteile und Ängste gegenüber der Einstellung von Menschen mit Behinderungen im 

ersten Arbeitsmarkt und als Kolleg*innen erfolgreich abgebaut und gute Beispiele geschaffen.  

Auch im Bereich Integration arbeitet das Bundesprogramm „Integration durch Sport“ seit über 30 

Jahren daran, Menschen mit Migrations- und/oder Fluchtgeschichte durch Sport eine Brücke zu 

einer gesellschaftlichen Teilhabe zu bauen. Dabei werden über diverse Bildungsmaßnahmen, z.B. 

von „Fit für die Vielfalt“ Seminare, Handlungsoptionen im Kampf gegen Rassismus und 

Diskriminierung aufgezeigt. Mit dem neuesten Projekt „Bewegte Zukunft“ wird das klare Ziel 

angestrebt, Menschen mit Migrationsgeschichte gemäß ihres prozentualen Anteils in der 

Gesellschaft, auch in die Strukturen des organisierten Sports zu bringen. Denn das System Sport 

kann es sich mit Blick auf die Zukunft nicht leisten, auf die Expertise von fast einem Drittel der in 

Deutschland lebenden Menschen zu verzichten. Zu weiteren Maßnahmen und Strategien des 

organisierten Sports in den Themenfeldern Anti-Rassismus und Anti-Diskriminierung verweisen wir 

ergänzend auf die Stellungnahme der Deutschen Sportjugend (dsj).  

 

Politische Implikationen 

Gleichstellung im Sport kann dazu beitragen, die gesamtgesellschaftliche Gleichstellungsarbeit 

voranzutreiben. Die Gleichstellung im Sport zahlt in viele Bereiche ein, die auch in anderen 

gesellschaftlichen Feldern relevant sind: u.a. Medien, Marketing, Forschung, Führung, Politik, 

Ehrenamt, Gesundheit. Geschlechtergleichstellung in der Gesellschaft muss dazu beitragen, 

Führung neu zu denken und alternative Führungs- und Arbeitsmodelle zu finden, die dann auch auf 

das Ehrenamt angewendet werden können und Sexismus als ein strukturelles Problem zu sehen, 

das überall vorzufinden ist. Hier kann der Sport zum einen nach innen agieren und zum anderen 

sich mit weiteren Akteur*innen zusammenschließen, um mehr Sichtbarkeit und Sensibilisierung zu 

erreichen. Darüber hinaus kann der Sport insbesondere auf die regierungspolitischen Zielsetzungen 

hinsichtlich Gender Pay Gap und Gender Data Gap einzahlen. Mehr Frauen im Sport, das bedeutet 

mehr role models, mehr Sichtbarkeit von Frauen.  

Es braucht klare Maßnahmen seitens der Politik, die Frauen im Allgemeinen gleichstellen und die 

Rechte queerer Menschen sicherstellen. Frauen im Sport sehen sich mit ähnlichen Problemen 

konfrontiert wie andere erwerbstätige und/oder ehrenamtliche Frauen: z.B. zu wenig Kitaplätze, 

ungleiches Gehalt bei gleicher Qualifizierung, unflexible Arbeitsmodelle und männlich geprägte 

Strukturen in Führungspositionen. Care-Arbeit wird nach wie vor mehrheitlich von Frauen geleistet 

und mindert dadurch Ressourcen, die es für ein Ehrenamt, eine Führungsposition/entgeltliche Arbeit 

oder auch den Leistungssport bedarf. Queere Menschen sehen sich auch im Sport Feindlichkeit und 

Übergriffen ausgesetzt, die ihnen ihre geschlechtliche und/oder sexuelle Identität absprechen. Es 

fehlt an allgemeiner Sensibilisierung und fundiertem Wissen zu der Thematik. 

 

Handlungserfordernisse  

1. Sport für Alle – Vielfalt leben 

Die Gesellschaft ist vielfältig und der organisierte Sport befindet sich in der Mitte der 

Gesellschaft. Eine “Einheit in Vielfalt” sollte alle Identitäten widerspiegeln, neben nationaler, 

religiöser und kultureller Identität sind sexuelle und geschlechtliche Identität zu schützen und im 

Sinne der Sichtbarkeit zu benennen. Leider stellen Untersuchungen immer noch fest, dass 

längst nicht alle Menschen von Sportangeboten profitieren können und ihren Weg in die 

Sportvereine finden. Der DOSB sieht sich verpflichtet, mithilfe eines Diversity-Ansatzes auch 
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Menschen in Bewegung und zum Sport zu bringen, die bisher nur schwer zu erreichen waren. 

Auch der diskriminierenden und sexistischen Hetze (nicht nur) im Internet gegen vermeintliche 

Minderheiten der Gesellschaft im Sport wollen wir besondere Beachtung schenken. Um diesen 

Anspruch gerecht werden zu können, ist es essenziell, dass der DOSB als Dachverband des 

organisierten Sports bei Nationalen Aktionsplänen und Bundesprogrammen, die dem 

gesellschaftlichen Miteinander förderlich sind, wie dem Nationalen Aktionsplan für Akzeptanz 

und Schutz sexueller und geschlechtlicher Vielfalt oder dem Bundesprogramm Barrierefreiheit 

beteiligt wird.  

 

2. Geschlechtergleichstellung  

Geschlecht und geschlechtliche Identität sind nach wie vor Ursachen von Ausschluss und 

Diskriminierung. Mit Blick auf Gewalterfahrungen und Diskriminierungen bestimmter 

Personengruppen zeigt sich, dass insbesondere Frauen und queere Menschen einen großen 

Anteil der Betroffenen ausmachen. Es braucht mehr Forschung, die auf die unterschiedlichen 

Voraussetzungen und Bedürfnisse dieser Personen im Sport eingeht, um dadurch den Zugang 

so inklusiv und niedrigschwellig wie möglich zu halten und eine Chancengleichheit im 

individuellen sportlichen Leistungsstreben herzustellen. Darüber hinaus bedarf es der 

finanziellen Förderung von Projekten, die einen Beitrag dazu leisten, dass Hürden für Frauen 

und queere Menschen im Sport abgebaut werden, sei es in der Engagementförderung, im 

Zugang zu Funktionär*innenebenen, in dem Bestreben Sport als Safer Space zu gestalten oder 

Sport für alle erlebbar zu machen. 

3. Barrieren im und durch Sport abbauen 

Die gleichberechtigte Teilhabe von Menschen mit Behinderungen ist im gemeinnützigen Sport 

schon lange ein wichtiges Thema und in einer Vielzahl von Sportangeboten, Aktionen, 

Konzepten, Maßnahmen und Programmen in den Sportvereinen und Sportverbänden verankert. 

Der DOSB fühlt sich der UN-Behindertenrechtskonvention verpflichtet und will Impulsgeber für 

die Umsetzung der Inklusion in Deutschland sein. Gerade im Bereich der Zugänglichkeit und 

Barrierefreiheit, ob räumlich oder kommunikativ, besteht noch ein großer Umsetzungsbedarf, 

der ohne eine Förderung der staatlichen Stellen nicht machbar ist (z.B. Umbaumaßnahmen, 

Einsatz von Gebärdensprachdolmetscher*innen). In den letzten Jahren ist queeres Leben immer 

mehr ins Bewusstsein der Verbände und Vereine gerückt und hat neue, Barrieren aufgezeigt, 

die es abzubauen gilt. Der Sport ist ideal geeignet zur Umsetzung von Inklusion: Die Teilhabe 

aller Menschen im Sportverein, egal ob Menschen mit Behinderungen, queere Menschen oder 

Menschen mit Migrationsgeschichte, ermöglicht Begegnungen und ein gegenseitiges 

Kennenlernen, so dass Inklusion erlebbar und intersektional sichtbar wird. Es braucht die 

Bewilligung von Projekten zum Abbau von Diskriminierungen und zur Gewinnung von bisher 

nicht ausreichend in Sportvereinen vertretenen Menschen. Es bedarf mehr Bestrebungen zum 

Abbau räumlicher, konzeptioneller und kommunikativer Barrieren zum Sporttreiben und zur 

Teilhabe am Vereins- und Verbandsleben, ob für Frauen, für Menschen mit Behinderungen, mit 

Migrationsgeschichte oder queere Menschen. Die Finanzierung von Maßnahmen zur Teilhabe 

(z.B. Gebärdensprachdolmetscher*innen, Assistenzleistungen, gender-inklusive Sanitäranlagen) 

muss gesichert werden. 

4. Flächendeckendes Angebot in der Integrationsarbeit und Demokratie stärken - 

Rechtsextremismus und Menschenfeindlichkeit im Sport die Stirn bieten 

Sport führt Menschen zusammen, formt aus der Bewegung heraus eine Gruppe, einen 

Gemeinschaftsgedanken – ungeachtet religiöser und kultureller Hintergründe – und leistet damit 

auch einen wertvollen Beitrag zum gesellschaftlichen Zusammenhalt. Dazu braucht es eine 

umfassende Anerkennung des freiwilligen Engagements im Themenfeld Integration, unter 

anderem durch angemessene Förderung. Entscheidend ist deren Begleitung und Betreuung 

sowie die aktive Ansprache. Der organisierte Sport tritt Rassismus, Rechtsextremismus und 
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anderen Formen von gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit entschieden entgegen. Unter 

dem Handlungsfeld „Sport mit Courage“ engagiert sich die Deutsche Sportjugend (dsj) im DOSB 

in verschiedenen Projekten und Aktivitäten für Teilhabe und gegen Extremismus. Wir 

unterstützen das im Koalitionsvertrag angekündigte Bundesprogramm gegen 

Rechtsextremismus und Menschenfeindlichkeit im Sport und fordern eine enge Verzahnung mit 

bestehenden Projekten und Angeboten und die enge Einbindung des organisierten Sports bei 

der Konzeption des Programms.  

 

Um Sportvereine und -verbände stärker im Umgang mit antidemokratischen und 

menschenfeindlichen Problemstellungen zu unterstützen, braucht der gemeinnützige, 

organisierte Sport eine konkrete und dauerhafte Absicherung dieser Aufgabe über eine 

Stabsstelle „Demokratiestärkung und politische Bildung im Sport“ auf Bundesebene. Darüber 

hinaus befürworten wir das geplante Demokratiefördergesetz und eine bessere finanzielle 

Unterstützung der Bundeszentrale für politische Bildung sowie die Erteilung eines mindestens 

dreijährigen Bewilligungsbescheides für das Bundesprogramms „Integration durch Sport“ für 

Planungs- und Handlungssicherheit. Zu weiteren Handlungserfordernissen in den 

Themenfeldern Anti-Rassismus und Anti-Diskriminierung verweisen wir ergänzend auf die 

Stellungnahme der Deutschen Sportjugend (dsj). 
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